
Stoppt den Krieg in der Ukraine! 
Waffenlieferungen einstellen, Verhandlungen 

aufnehmen! 

Am 24. Februar jährte sich zum zweiten Mal der russische Ein-

marsch in die Ukraine und ein Ende des Krieges ist immer noch 

nicht in Sicht. Unser Mitgefühl und unsere Solidarität gelten allen 

Menschen, die Opfer dieses Krieges wurden und denjenigen in der 

Ukraine, Russland und weltweit, die für einen Stopp des Krieges und 

eine friedliche Zukunft eintreten. 

Der Krieg hätte im März 2022 rasch beendet wer-

den können. In den Verhandlungen in Istanbul hat-

ten sich die Gegner schon in den wichtigsten Punk-

ten geeinigt. So sagte Moskau zu, alle Truppen aus 

dem Nachbarland abzuziehen, wenn Kiew zusi-

chere, keine NATO-Mitgliedschaft mehr anzustre-

ben und keine ausländischen Truppen mehr im 

Land zuzulassen. Doch die NATO-Staaten, voran 

Washington und London, torpedierten die Verhand-

lungen und drängten mit der Lieferung großer Men-

gen von Waffen auf Fortsetzung des Krieges.  

Der Krieg eskalierte und wurde rasch zum Stell-

vertreterkrieg zwischen der NATO und Russland. 

„Wir führen derzeit die Mission der NATO aus, 

ohne dass sie eigenes Blut vergießen muss“, 

brachte es der ukrainische Verteidigungsminister 

Resnikow auf den Punkt. Spätestens mit der Aus-

bildung ukrainischer Soldaten an NATO-Waffen 

wurde Deutschland auch zur Kriegspartei. 

Im November 2022 hat der damalige US-General-

stabschef Mark Milley gut begründet erklärt, dass 

die ukrainische Armee bereits alles erreicht habe, 

was möglich war, sie militärisch nun nichts mehr 

gewinnen könne. Da zudem das Risiko der Aus-

weitung des Krieges mit jedem Tag wachse, 

drängte er vor dem ersten Kriegswinter auf Waf-

fenruhe und Verhandlungen. Er verband seinen 

Aufruf mit einem Hinweis auf den Ersten Welt-

krieg. 1916 war eine Pattsituation entstanden, 

Verhandlungen wurden jedoch keine 

aufgenommen. Millionen zusätzliche Opfer in wei-

teren Kriegsjahren war die Folge. 

Doch anstatt auf Deeskalation und Diplomatie zu 

setzen, entsandten die Bundesregierung und ihre 

Verbündeten immer mehr und immer schwerere 

Waffen an die Front im Osten. Schließlich wurden 

noch mal Zehntausende ukrainische Soldatinnen 

und Soldaten als Kanonenfutter verheizt, indem sie 

in eine Gegenoffensive getrieben wurden, die kei-

nerlei Aussicht auf Erfolg hatte. Zukünftige Erfolge 

sind nach Einschätzung unabhängiger Experten il-

lusorisch, längst habe die russische Armee im Zer-

mürbungskrieg die Oberhand gewonnen. Gleichzei-

tig wird die Lage der Menschen in den umkämpften 

Gebieten der Ukraine immer verzweifelter. 

Wir wenden uns entschieden gegen das Bemühen, 

mit fortgesetzter militärischer Unterstützung in Mil-

liardenhöhe Kiew zur Fortsetzung des Krieges zu 

bewegen, bis zum letzten ukrainischen Soldaten. 

Insbesondere protestieren wir gegen die Pläne, 

mit weitreichenden Waffen, wie der Taurus-Ra-

kete, den Krieg auszuweiten und zu eskalieren.  

Wir fordern endlich aus der militärischen Logik aus-

zusteigen! Wir fordern, statt einen langen Abnut-

zungskrieg oder gar einen Sieg über Russland an-

zustreben, sich den internationalen Initiativen für 

Verhandlungen anzuschließen. Der russische Präsi-

dent hat in einem Interview kürzlich erneut seine 

Bereitschaft dazu erklärt. Es wird Zeit sie zu testen. 

 

Wir fordern von der Bundesregierung und der EU: 

• alle Waffenlieferungen in die Ukraine einzustellen; 

• sich ernsthaft für Verhandlungen und einen baldigen Waffenstillstand zu engagieren; 

• Geflüchteten und Deserteuren ungeachtet ihrer Herkunft Asyl zu gewähren; 

• die Wirtschaftsblockaden, die massive schädliche Auswirkungen haben, zu beenden. 

Wir sagen NEIN zur Hochrüstung Deutschlands zur militärischen Führungsmacht Europas. 

Diese Gelder sind in Soziales, Gesundheit, Bildung, Wohnen, Umwelt- und Klimaschutz zu 

investieren.  

Wir sagen NEIN zum Streben nach „Kriegstüchtigkeit“ und setzen uns ein für eine Politik der 

Entspannung, der gemeinsamen Sicherheit und der internationalen Zusammenarbeit zur Bewäl-

tigung der globalen Herausforderungen: für Frieden, Klimaschutz und soziale Gerechtigkeit. 
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